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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Rückblicke. 

. ae wir auf die zwanzig Jahr, die ſeit dem Abſchluß 
ſeledens mit Frankreich verfloſſen find, zurückblicken, ſo 
gen wir dies mit voller Genugthuung. Es iſt gelungen, 

u danzig Jahre hindurch den Frieden zu erhalten und wir 
uns der inneren Entwickelung der Verhältniſſe mit Er⸗ 
widmen können. Wie viel iſt es anders und beſſer ge⸗ 
en in deutſchen Landen ſeitdem! Wir müſſen das zugeben, 
wir ehrlich ſein wollen, ehrlich und unbefangen. Es giebt 
Ay genugſam Leute, welche zurückblicken und betonen, es 
wall einiges ſchlechter geworden. Nun ja! Menſchenwerk iſt 

N debe ommen und an allen Fortſchritten, die wir machen werden, 
n Schlacken hängen. Bei der Beurtheilung deſſen, was 
N, worden, wird man nicht die Verhältniſſe überſehen dürfen, 
nen wir zu kämpfen hatten. Es war zwanzig Jahre hin⸗ 
eden, aber wir waren doch nicht in der Lage, unſere 
Beet den Friedenswerken widmen zu können, denn der 
deſſen wir uns erfreuten, war ein bewaffneter; wir 
h Immer auf der Wacht fein und mußten Schritt halten 
üſtungen unſerer Nachbarn zur Linken und zur 

Fetch denn wir unſere Poſition behaupten, wenn wir ferner 
Men, den leben wollten, fo durften wir uns nicht überflügeln 
’ bir mußten es unſeren Nachbarn zum mindeſten gleich 
“ war wahrhaftig keine leichte Laſt, die das deutſche 
tagen hatte, aber fie wurde und zwar verhältnißmäßig 
agen. Sie wird in gleicher Weiſe auch in Zukunft 
werden, wenn es ſein muß, tragen ſie doch andere 
Wacht auch. Aber muß es denn ſein? Deutſcherſeits hat 
Ahe hastig nicht an Bemühungen gefehlt, Beziehungen anzu⸗ 
die in letzter Linie auf eine Ermäßigung dieſer Laſt 
iS fen. In franzöſiſchen Blättern wird felbit anerkannt, 


der 
Nee 
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land Frankreich feit dem Kiege nicht nur nirgends 
a getreten ift, ſondern es ſogar gefördert hat. Die Er: 
des Krieges kann Deutſchland um fo weniger rück⸗ 
machen, als es jenen Krieg nicht heraufbeſchworen hat. 
nictteich ſeitdem feine Staatsform gewechſelt hat, kann 
fort ändern; übrigens war es die Republik, welche den 
als te, als er für Frankreich verloren war. Ebenſo⸗ 
lber Frankreich, hat Rußland irgendwie gegründete Urſache, 
e n zu beſchweren. Es iſt ein Märchen, daß 
ben de Rußland um die Früchte des ruſſiſch⸗ türkiſchen 
daſebracht hätte 
5 ner Kongreſſe alle von den ruſſiſchen Vertretern ge⸗ 
eng uſprüche unterſtützt und die ruſſiſchen Intereſſen min⸗ 
uſo entſchieden vertreten hat, als die ruſſiſchen Ver⸗ 
n Die Bündniſſe, welche das deutſche Reich ge: 
te find lediglich Defenſivbündniſſe. Halten ſich die 
dl fl Rußlands und Frankreichs durch den Dreibund 
bi . bedroht? Es iſt das um fo ſchwerer zu glauben, 
lun Nan durch den Mund des deutſchen Kaiſers felbft über 
N M elte des Bündniffes unterrichtet iſt. Die Volks⸗ 
u en, die ſich an den Dreibund geknüpft haben, haben 
chatten auf deſſen friedliche Tendenz fallen laſſen, 
Fun volkskundgebungen, die ſich in Rußland ſowohl, 
kreich an das durch den franzöfiſchen Flottenbeſuch 
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Novelle von H. Warring. 
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bd die belden ; 2 
leg im Altendden jungen Leute? Auch zwiſchen ihnen ſchien 
h wider u bleiben zu wollen. Das Maricke war ein ſtach⸗ 
N Kropp ies kleines Ding, das ſich nicht leicht gab und 
den dalle bis aufs äußerſte bewahrte. Früher hatte die 
ff letzt den geſeufzt und es an Ermahnungen nicht fehlen 
wal. Dafür ate fie ein Auge zu und ließ das Töchterchen 
wandte name aber hatte der Vater die Geduld verloren und 
lch beweſſench, daß ſie gegen Endrick ſich dankbar und 
Dankbar; en ſollte. 
0 Veſonder Ich hab' ihm ja auch gedankt, gewiß! Aber 
Na fo gen 2 war das für den Endrick gar nicht, er hätte 
bc ſidanſeng fur jede Kap’ und jeden Hund gethan! Geſtern 
air mich Sertel aus dem Dorfteich gezogen! — Was tft 
dür 1. Alte wu viel Dankenswerthes dabei!“ 
N U Mg nichts Bemerkenswerthes darauf zu erwidern, 
a en, jeinen — Kopfſchütteln bewies, daß dieſe Auffaſſung 
* eifall hatte. — 
paar Jahre hin. Die jungen Leute gingen 
er deals kennten fie ſich kaum. Der Endrick frei 
vor dem Fa heißen Blick in feinen braunen Augen, 
800 wie vor kunden die Mütze zog, das Maricke aber 
No ging jegt * bis ins Herz hinein. 
Väbſcheworden u ihr fiebenzehntes Jahr und war ein Pracht⸗ 
Ger Haden Kopf Wenn fie fo dahin ſchritt, frank und frei, 
aufrecht auf dem ſchlanken Halſe, folgten ihr 
n Br die Bewunderung nicht zu bemerken und 
eingebüßt: rlich geblieben. Und ihre Luſtigkeit hatte fie 
° ſchon früh des Morgens hörte man fie 
an enn fie in Hof und Küche ihre Arbeit ver⸗ 
gen einem Abend und die Mutter Kalgies war 
Fra Plauderſtündchen herübergekommen. Auch 
ven hatten fich eingefunden und wir ſaßen 
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erſter Linie: 


Es ſteht feſt, daß Fürſt Bismarck auf 


dokumentirte franzöſiſch-ruſſiſche Einvernehmen 
knüpften, allerdings einen aggreſſiven Charakter trugen. Vielleicht 
entſpricht derſelbe nicht der Tendenz des erwähnten Einver⸗ 
nehmens, aber der Anſchein, daß dieſe Tendenz eine aggreſſive 
iſt, iſt damit gegeben. An Rußland und Frankreich iſt es daher, 
durch poſitive discutable Vorſchläge den Beweis zu liefern, daß 
ſie es wirklich ernſt meinen mit der Verſicherung, daß das neue 
Einvernehmen nur dem Frieden dienen ſolle, und zwar nicht 
dem bewaffneten Frieden, ſondern dem Frieden sans phrase. 


Politiſche Tagesſchau. 

Von der Gewiſſenloſigkeit der Pariſer Preſſe 
citirt die „Köln. Ztg.“ ein frappantes Beiſpiel. Am Freitag 
brachten einige Pariſer Blätter die Nachricht, daß fie nun in 
den Beſitz des wirklichen Wortlautes der vom Kaiſer in 
Merſeburg gehaltenen Rede gelangt ſeien, in der folgen⸗ 
der Satz vorgekommen fein fol: „Wir wagen kaum noch an 
den Frieden zu glauben. (Man giebt ſogar den deutſchen Text 
in folgender ſchönen Faſſung: „Wir hoffen kaum Frieden.“) 
Deshalb wollen wir uns ſchon jetzt vorbereiten, um dem Rufe 
des Vaterlandes zu folgen, der an einem nahe bevorſtehenden 
Tage an uns ergehen wird.“ Angeſichts dieſer „Ueberreizung“ 
des Kaiſers warnen die dieſen Wortlaut veröffentlichenden Blätter 
vor dem Ueberfall, den Deutſchland offenbar gegen Frankreich 
plant! Und der franzöſiſche Leſer läßt fich dieſe Lügenkoſt mit 
unveränderlichem Gleichmuth vorſetzen, als ob darin garnichts 
erſtaunliches läge. 

Die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten 
Berlins haben folgenden Antrag eingebracht: Angeſichts 
der von Tag zu Tag ſteigenden Preiſe für die nothwendigſten 
Lebensmittel — Brot, Kartoffeln, Fleiſch, — ſowie der ſtetig 
zunehmenden Arbeitsloſigkeit in Berlin, erſucht die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung den Magiſtrat, mit ihr in gemiſchter 
Deputation darüber in Berathung zu treten, welche Mittel, Maß⸗ 
regeln und Einrichtungen in Anwendung zu bringen find, um 
dem in Berlin fortdauernd wachſenden Nothſtand wirkſam ent⸗ 
gegenzutreten. Als ſolche Mittel empfiehlt die Verſammlung in 
1) Schleunige Inangriffnahme ſtädtiſcher Arbeiten 
— Hoch⸗ und Tiefbau, Straßenpflaſterung, Vermehrung der bei 
der Straßenreinigung beſchäftigten Arbeiter — in großem Um⸗ 
fange, um der Arbeitslofigkeit zu ſteuern. 2) Ankauf von Lebens⸗ 
mitteln und Heizungsmaterial im großen und Abgabe derſelben 
in kleineren Quantitäten zum Selbſtkoſtenpreiſe. 3) Organiſation 
einer — wo nöthig — unentgeltlichen Vertheilung von Lebens⸗ 
mitteln, Heizungsmaterial und Kleidung. 4) Errichtung von 
Wärmeſtuben, in denen warme Getränke — Kaffee, Thee, Milch, 
u. ſ. w. — unentgeltlich verabreicht werden. 5) Vertheilung von 
warmem Frühſtück in den Gemeindeſchulen. 

Bezüglich der Stellung Italiens zur Frage der 
Handelsverträge erklärt „Popolo Romano“: Italien be: 
greift die Schwierigkeiten der Lage; es verlangt daher keine 
Beſſerung der beſtehenden Verträge, ſondern nur einige mit den 
Intereſſen der Centralmächte vereinbare Vortheile zur Beſſerung 
der wirthſchaftlichen Lage Italiens und zu Gunſten des allgemeinen 
Friedens. 


zuſammen unter der mit wildem Wein umrankten Vorlaube. 
Man hatte über Taufen und Heirathen im Dorfe geſprochen, 
Dinge, die immer großes Intereſſe erregen. Da wandte ſich eine 
der Frauen an Maricke: 

„Siehſt, die Carolin' heirathet jetzt auch — die hat ſich 
lang' beſonnen! Jetzt mach' auch Du die Sache richtig! 
Zu ſtraff darf man das Tau auch nicht ſpannen!“ 

„Was ſoll ich richtig machen?“ fragte das Mädchen 
hochmüthig. 

„Na, die Heirath mit dem Endrick — er geht Dir ja ſchon 
von Kind an nach!“ 

„Ich denk' nicht ans Heirathen — ich bin dazu noch viel 
zu jung!“ 

„Das ſchon!“ ſagte die Mutter Kalgies, „mit dem Hei⸗ 
rathen eilt es ja nicht, aber mit dem Verſpruch könnt'ſt jetzt 
Ernſt machen!“ 

„Ernſt machen?“ — Die Worte hatten das Mädchen belei⸗ 
digt und fie ſetzte ihre hochmüthige Miene auf. „Ich will 


nicht! Und nun noch gar den Endrick, den ich ſchon auswendig 
kenn'! Wenn ich einmal heirathe, ſo will ich etwas anderes 
haben!“ 


„Einen beſſeren vielleicht?“ fragte Frau Jonat und ſah 
ihrer Tochter mit einem ernſten, durchdringenden Blick in die 
Augen. Das Mädchen wurde roth und verlegen, faßte ſich aber 
und ſagte: „Wenn auch keinen beſſeren, ſo doch einen andern, 
einen, den ich nicht ſchon ſeit Jahren kenne' wie mich ſelbſt! — 
Uebrigens, was hat der Endrick an mir? Er iſt reich und ich 
bin arm, das paßt nicht! Er wird leicht eine reichere be⸗ 
kommen!“ 

„Da haſt recht!“ ſagte die ernſte Stimme der Mutter, 
„nicht allein eine reichere, auch eine beſſere wird er leicht finden. 
Ich bitt' Dich, Kalgiefin, red' Deinem Endrick meine Marie 
aus dem Kopf. Das Mädchen verdient ihn nicht. — Dein braver 
Burſch' iſt zu ſchad für ſie. Sie iſt mein einzig' Kind, aber ich 
muß doch ſagen: fie iſt nicht, wie fie fein fol — fie wird den 
Endrick nicht glücklich machen.“ 


Der „Temps“ giebt biographiſche Notizen über 
faſt alle Generale, welche in der Ordre de Bataille der 
Manöver-Armee Sauſſters vertreten find. Nicht weniger 
als ſechs der Kommandeurs find 1870 aus deutſcher Ge 
fangenſchaft entwichen. Der Generaliſſimus Sauſſier ſelbſt, 
der aus Graudenz entkam, der Korpskommandeur de Nögrier, 
der aus Metz entwiſchte, ebenſo wie der Diviſionskommandeur 
Giovaninelli und der Brigadegeneral Senault; aus Glogau ent⸗ 
ſprang der Diviſionsgeneral Zurlinden, aus Sedan der Brigade⸗ 
General Seignoboſo, der dann nochmals aus der Internirung 
in der Schweiz durchbrannte. Acht Generale der Truppe find 
in Elſaß⸗Lothringen geboren: Zurlinden, Larchey, Menneſſier 
de la Lance, Rothwiller, Rapp, Hepp, Schneegans, Livet. Als 
Generalſtabschef der Weſtarmee (Galifet) fungirt der Kabinet⸗ 
chef des Kriegsminiſters, General⸗-Major Brault, als ſolcher der 
Oſtarmee (Davout) der Kommandeur der 13. Infanteriebrigade, 
General Guioth. 


Die Führer der franzöſiſchen Poſſibiliſten, Malon, 
Brouſſe und Allemane, erklären in Interviews, daß ſie ſich mit 
dem ruſſiſchen Bündniß abfinden wollen, wenngleich ohne 
jede Begeiſterung; ihnen ſei alles recht, was zur Erhaltung des 
Friedens beitragen könne, doch könnten auch ſie die Bemerkung 
nicht unterdrücken, daß viele Kundgebungen in Rußland und 
Frankreich durchaus nicht danach ausſähen, als ob die eigent⸗ 
lichen Förderer des Bündniſſes wirklich friedliche Zwecke ver⸗ 
folgten. Weiter führten ſie aus, daß bei einem entſtehenden 
Kriege Rußland nichts und Frankreich alles riskire. Im Falle 
einer Niederlage würde Frankreich durch den Dreibund eine 
Monarchie aufgezwungen werden, und bei einem Siege werde 
ſich ein General zum Herrſcher aufwerfen. Malon meinte, daß 
es wohl beſſer geweſen wäre, auf Elſaß⸗Lothringen 
zu verzichten und ſich mit Deutſchland zu einigen, doch ſei 
das angeſichts der allgemeinen Stimmung nicht möglich. 


Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat die Aufmerkſam⸗ 
keit des Miniſterrathes auf die wachſende Ausfuhr von 
ruſſiſchem Pferdematerial nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Italien, der Türkei und Frankreich gelenkt und die Meinung 
ausgeſprochen, daß es nothwendig ſei, die Pferdeausfuhr einzu⸗ 
ſchränken. Man glaubt, dies ſei der Vorbote eines Pferde⸗ 
Ausfuhrverbotes. 


Dem „Standard“ wird aus Konſtantinopel vom 
29. v. Mts. gemeldet, die Türkei habe Rußland in der 
ſchwebenden Dardanellenfrage nachgegeben und einen 
Theil ihrer ehemaligen Vertragsrechte aufgegeben. Die Pforte 
habe dem ruſſiſchen Botſchafter ein Entſchuldigungsſchreiben wegen 
der Feſthaltung eines Schiffes der ruſſiſchen freiwilligen Flotte 
mit der Verſicherung überſandt, daß ſich ein derartiges Vorgehen 
nicht wiederholen werde. Die geforderte Entſchädigungsfumme 
werde ſofort gezahlt werden. Der Oberbefehlshaber in den 
Dardanellen ſei bereits abberufen. Wie es heiße, würde die 
Straße der Dardanellen in Zukunft für die ruffiihen Schiffe 
offen ſein, für die Schiffe anderer Nationen aber geſchloſſen 
bleiben. 


Dieſe Worte waren mit einer ernſten, ruhigen, eindringlichen 
Stimme geſprochen worden. — Alle ringsum ſchwiegen, was den 
Eindruck noch vertiefte. Das Mädchen war glühend roth geworden, 
ſie ſtand raſch auf und ging ins Haus. Anderen Tags ging ſie 
mit rothgeweinten Augen herum — aber in ihrem Weſen zu 
Endrick blieb ſie unverändert. 

Als ich im nächſten Jahre meine Sommerwohnung bezog, 
kam ſie mir entgegengeſprungen, hübſch, roſig lächelnd. Sie half 
mir ſorgſam aus dem Wagen und führte mich in mein Stübchen. 
Ich drehte ſie gegen das Licht und ſah ihr in die Augen. 

„Wie geht's, Maricke?“ 

„O gut, immer gut! — wunderſchön!“ Ihre Augen ſtrahlten 
vor Glückſeligkeit. 

„Wo iſt der Endrick?“ 

„Fort!“ ſagte ſie. 

„Fort? Und Du haſt ihn gehen laſſen, ſo gehen laſſen?“ 

„Ich hab ihn gehen laſſen, aber nicht fo“, ſagte fie lachend. 
„Ich hab ihm verſprochen auf ihn zu warten. Wenn er zurück⸗ 
kommt, heirathen wir uns!“ Ich faßte ſie um und küßte ſie. 

„Das freut mich, das freut mich unausſprechlich! Und nun 
erzähle, wie ſeid Ihr zuſammengekommen?“ 

„Ja wie find wir zuſammengekommen! Das ging fo zu: 
Der Endrick war zu den Soldaten ausgehoben und ſollte fort 
zur Garde nach Potsdam. Die Mutter weinte, auch der Vater 
war traurig, aber ich konnte nicht traurig ſein, obgleich ich mich 
recht gern dazu gezwungen hätte. In mir war alles luſtig und 
froh. Es war ja Frühling, die Sonne ſchien und die Tage 
waren lang und hell. Da geh ich an einem Abend — am an⸗ 
deren Tage ſollte der Endrick fort — zum Strande 'runter und 
ſetz mich auf den großen Stein am Wege. Es war rings ſtill, 
die Sonne ging eben unter wie reines Gold, die kleinen blauen 
Wellen glitzern und plätſchern. Im Wald ſchlägt ein Fink — 
alles war ſchön, ſo ſchön! Ich freue mich und denk: jetzt kommt 
der ſchöne lange Sommer, und ein Tag ſchön wie der andere. 
Und da fällt mir es ein: wird es morgen auch ſo ſchön ſein, 
wenn er fort iſt? Und auf einmal iſt eine ſchwarze Wolke da, 


Heutſches Reich. 

a Berlin, 1. September 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich morgen früh zu 
den Manövern nach Juterbogk und tritt abends 6'/, Uhr 
feine Reife zu den öſterreichiſchen Manövern über Dresden und 
Prag an. 

— Der Reichskanzler, General von Caprivi, begiebt ſich 
morgen Abend im Gefolge Sr. Majeſtät des Kaiſers von hier 
zu den Manövern nach Oeſterreich und alsdann nach München. 
Von München kehrt er hierher zurück. Ende September 
geht er nach Osnabrück, wo das 78. Infanterieregiment, 
deſſen Chef Herr von Caprivi iſt, ſein 25. Regiments⸗ 
Jubiläum feiert. Einen Erholungsurlaub nimmt der Reichs⸗ 
kanzler nicht. 

— Der Herzog v. Ratibor erläßt feinen Pächtern der Miß⸗ 
ernte wegen / der Pacht. 

— Hofprediger a. D. Stöcker veröffentlicht im „Volk“ mit 
Namensunterſchrift einen Sedanartikel, worin er ſich nicht nur 
für die Verſtaatlichung des Kornhandels und der Kohlenberg⸗ 
werke erklärt, ſondern auch meint, ohne Zweifel werde noch 
manches andere Gebiet, das jetzt in privaten Händen ſei, vom 
Staate mit Beſchlag belegt werden müſſen. 

— Reichskommiſſar Major von Wiſſmann iſt geſtern mit 
ſeiner Feldbahn, welche den Dampfer von der Küſte nach dem 
Viktoriaſee bringen ſoll, in Sanſibar eingetroffen. 

— Dem Vernehmen nach haben ſich die ehemals reichs⸗ 
unmittelbaren Familien zu einem freiwilligen Verzicht auf ihr 
Steuerfreiheits⸗Privilegium nicht bereit finden laſſen. Es ſind 
deshalb Verhandlungen über die Vereinbarung einer billigen 
Entſchädigung im Gange. Sollte man auch bei dieſen zu einem 
pofitiven Reſultate nicht gelangen, fo wird der Weg der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Geſetzgebung beſchritten werden. Die Erledigung dieſer 
Angelegenheit darf beſtimmt für die nächſte Landtagsſeſſion er⸗ 
wartet werden. 

— In der erſten Hälfte des künftigen Monats werden 
die Arbeiten der Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetz— 
buch, welche im Juli vertagt worden, wieder aufgenommen 
werden; bekanntlich iſt für die jetzige Arbeit der Kom⸗ 
miſſion ein Zeitraum von zwei Jahren in das Auge gefaßt 
worden. 

— Die Eiſenbahnverwaltung zu Berlin macht bekannt, 
daß wegen Ueberfüllung der Getreideſpeicher des ſchleſiſchen 
Bahnhofs eine bahnamtliche Entladung ankommender Getreide⸗ 
waggons nicht mehr ſtattfinden kann. 

— Das Reichspoſtamt hat zwei Beamte nach Oſtafrika 
entſandt, um eine circa 300 Kilometer lange Telegraphenlinie 
anzulegen. 

— Ein Telegramm aus Kiel meldet: „Der „Preſidente 
Pinto“ hat heute 12 Uhr 30 Min. nachmittags den hieſigen 
Hafen verlaſſen. Sein Ziel iſt bisher unbekannt.“ Somit hätte 
der Kreuzer von der ihm gewährten Erlaubniß, nach der Howaldt⸗ 
ſchen Werft zu gehen, keinen Gebrauch gemacht. 

Schwerin i. M., 1. September. Das Befinden des Groß⸗ 
herzogs iſt unverändert. Die Nacht war anfänglich unruhig, dann 
aber ſtellte ſich ein erquickender Schlaf ein. 

Duisburg, 1. September. Redakteur Fusangel hat der 
„Rhein⸗Ruhrzeitung“ zufolge heute Nachmittag im hieſigen Ge⸗ 
fängniß ſeine Strafe angetreten. 

Stuttgart, 1. September. Das Befinden des Königs war, 
wie der „Staatsanz. für Württemberg“ meldet, in der letzten 
Woche befriedigend. Die Beſchwerden und Störungen des 
Unterleibs bleiben in Abnahme begriffen. Ein Fieberanfall 
iſt nicht wieder eingetreten. Die Erholung ſchreitet zwar 
langſam, aber in der letzten Zeit ohne ernſtliche Unterbre⸗ 
chung fort. 


Ausland. | 


Krakau, 1. September. Auf Veranlaſſung des polniſchen 
Rechtsrathes wird in Teſchen eine große Verſammlung der ſchle— 
ſiſchen Polen ſtattfinden, um die nationalen Wünſche der Be⸗ 
völkerung zum Ausdrucke zu bringen. 

Bern, 1. September. Der ſchweizeriſche Kongreß gegen 
unſittliche Litteratur iſt für den 28. dieſes Monats nach Bern 
einberufen. 

Nom, 1. September. Die „Agenzia Stefani“ iſt ermäch⸗ 
tigt zu erklären, daß die Regierung und die Munizipalität von 
Rom ſich in vollem Einverſtändniß über die Frage der Finanzen 
der Stadt Rom befinden; ein im beiderſeitigen Einvernehmen 
und aller Glanz iſt fort und alles iſt dunkel, daß ich ganz er⸗ 
ſchrocken bin. Aber wie ich mich umſehe, iſt keine Wolke am 
Himmel, alles iſt wie früher. Da hab' ich gemerkt, was es war 
und hab weinen müſſen, wie ich noch nie in meinem Leben ge⸗ 
weint hab'. Und auf einmal hör ich einen Schritt, und wie ich 
auffeh’, ſteht der Endrick ein End von mir und ſagt: 

„Du weinſt, Maricke — warum weinſt denn Du?“ Da hab 
ich es ihm nicht verſchweigen können, und ich hab geſtottert: 
weil Du fortgehſt, Endrick!“ 

Weiter haben wir nichts geſagt, blos angeſehen haben wir 
uns, und auf einmal haben wir uns umgefaßt gehabt. Und da 
hab' ich ihn geküßt und hab gefragt: 

„Willſt Du mich noch? Ich wart' auf Dich, und wenn es 
ſein muß, ſieben Jahr! So iſt's gekommen.“ 

„Und ſo lange wird es nicht dauern!“ ſagte ich. 

„Nein,“ entgegnete ſie, „er hofft mit zwei Jahren abzu⸗ 
kommen. Er wird ſich gut führen und außerdem iſt er der ein⸗ 
zige Sohn ſeiner alten Eltern!“ 

„Grämſt Du Dich um ihn?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Dazu hab ich keine Zeit — ich hab' der Mutter Kalgies 
ihre ſchwere Wirthſchaft abgenommen. Auch ſchreiben wir uns. 
Er ſchreibt ſehr feine, zärtliche Briefe — er ſchreibt nie: Maricke 
— er ſchreibt immer: mein Mariechen!“ Sie legte den Kopf in 
den Nacken und lachte. 4 N 

* 
* 

Seitdem find ſchon mehrere Jahre verfloſſen. Auf dem Kal⸗ 
gies'ſchen Grundſtücke tummeln ſich ein paar blondköpfige Buben 
herum und ein kleines braunäugiges Mädel hängt der Mutter 
an der Schürze. Im übrigen iſt ziemlich alles beim Alten ge⸗ 
blieben. Die Wirthſchaft gedeiht, der Wohlſtand mehrt ſich, wie 
es bei den Leuten, die arbeitſam, umſichtig und ſparſam find, 
wie unſer junges Paar, nicht anders ſein kann. Die alten 


aufgeſtellter Geſetzentwurf werde bei Wiederzuſammentritt der 
Kammern vorgelegt werden. 

Canterets, 1. September. Vor dem Hauſe Baron Mohren⸗ 
heims fand abermals eine große ruſſenfreundliche Kundgebung 
ſtatt. Baron Mohrenheim und Tochter erſchienen dankend am 
Balkonfenſter. Der Bürgermeiſter hielt eine Anſprache. Die 
Straßen waren beflaggt und beleuchtet. 

Petersburg, 1. September. Der Miniſter des Innern 
empfahl den Gouverneuren größte Vorſicht bei Eintreibung der 
Staatsſteuern in dieſem und im nächſten Jahre bis zur Ernte. 
Der Finanzminiſter erließ gleiche Vorſchriften. 

Petersburg, 1. September. Hier wird eine Subſkrip⸗ 
tion für ein anladdich des Beſuches der franzöſiſchen Flotte 
in Kronſtadt zu errichtendes Denkmal veranſtaltet. Das 
Denkmal ſoll zwei einander die Hände reichende Frauengeſtalten 
darſtellen. 

Newyork, 1. September. Die Lage in Chile geſtaltet ſich 
nach den hier vorliegenden Nachrichten ruhiger, die Anhänger 
Balmacedas ſchließen ſich im allgemeinen den Kongreſſiſten an. 


General Bagnedano iſt als interimiſtiſcher Präſident anerkannt 


worden. Eine Anzahl Perſonen wurde wegen Aufreizung zum 
Aufruhr in ſummariſchem Verfahren erſchoſſen, mehrere her⸗ 
vorragende Beamte Balmacedas ſollen morgen nach kriegs⸗ 
gerichtlicher Aburtheilung erſchoſſen werden. Die Kongreſſiſten 
richteten an den deutſchen und den amerikaniſchen Admiral das 
Verlangen, die auf ihren Schiffen befindlichen Miniſter Balma⸗ 
cedas auszuliefern, was jedoch die Admirale verweigerten, es ſei 
denn, daß den Miniſtern ein unparteiiſches Prozeßverfahren vor 
dem Civilgerichte gefichert würde. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 1. September. (Kriegerverein. Turntag). Der hieſige 
Kriegerverein wird ſich am 7. d. M. nach Thorn begeben, um bei der 
Ankunft des Prinzen Albrecht von Preußen auf dem Bahnhof Aufſtellung 
zu nehmen. — Der Gauturntag des Oberweichſelgaues ſoll in unſerer 
Stadt Mitte d. M. gefeiert werden. Viele auswärtige Vereine werden 
eingeladen. Das Feſt ſcheint großartig zu werden. 

Marienwerder, 31. Auguſt. (Eine Aufſehen erregende Affäre) be- 
ſchäftigt hier die weiteſten Kreiſe. Am 6. Juli trat der hieſige Rechts⸗ 
anwalt und Notar Radtke eine ſiebenwöchige Ferienreiſe an; er beſtellte 
für dieſe Zeit einen ordnungsmäßigen Vertreter und wurde am 22. d. 
hier zurückerwartet. Da er jedoch weder an dieſem noch an einem der 
nächſten Tage hier eintraf, fo erhielt der Herr Ober⸗Landesgerichts⸗ 
präfident vorſchriftsmäßige Anzeige und die im Beſitz des R. befindlichen 
Notariatsakten wurden in gerichtliche Verwahrung genommen. Die vor⸗ 
läufige Prüfung der Akten hat, ſoweit man hört, keinerlei Anlaß zur 
Vermuthung von Unregelmäßigkeiten gegeben. Dagegen fanden ſich jehr 
bald zahlreiche Gläubiger ein, welche durch Ausbringung von Arreſten 
Sicherheit für ihre Forderungen zu erlangen ſuchten. Die im Beiſein 
des Gerichtsvollziehers erfolgte Oeffnung der Privatwohnung ergab das 
überraſchende Ergebniß, daß augenſcheinlich zahlreiche Vermögensſtücke 
bei Seite geſchafft worden ſind. Wie die in Marienwerder erſcheinende 
Zeitung vermuthet, wird die Angelegenheit Veranlaſſung zu einer Unter⸗ 
ſuchung bilden, ob ein betrügeriſcher Bankerutt vorliege. Die reſtirenden 
Summen ſind zwar nicht übergroß, aber zahlreich; größer ſollen die 
Beträge ſein, welche R.'s Kollegen und Bekannte dargeliehen haben, um 
ihm zu helfen; auch ſeine eigene Mutter hat R. um 3000 Mk. ge⸗ 
ſchädigt. Die ganze Sache läßt ſich noch nicht übersehen, da die aus⸗ 
wärtigen Forderungen in ihrem Umfange noch nicht bekannt ſind. 

Danzig, 31. Auguſt. (Deutſcher Katholikentag). Nach der Be⸗ 
grüßungsfeier am geſtrigen Abend, wobei der Erſte Bürgermeiſter Dr. 
Baumbach die Verſammlung namens der Stadt mit dem Wunſche be⸗ 
geübte, daß die Verhandlungen in dem hier herrſchenden Geiſte der 

oleranz geführt werden möchten, wurde heute der deutſche Katholikentag 
eröffnet. Nachdem Graf von Rechberg⸗Rothenlöwen zum Präſidenten, 
Kaufmann Walther⸗Erfurt und Graf Kwilecki zu Vicepräſidenten ge⸗ 
wählt, ſowie ein Schreiben des Papſtes verleſen worden, das der Ver⸗ 
ſammlung den apoſtoliſchen Segen ertheilt, erfolgte die Bildung von 
Sektionen. Anweſend waren der Biſchof Redner, die Abgeordneten 
Schorlemer, Heeremann und Balleſtrem, ferner Fürſt Löwenſtein, Prinz 
Salm⸗Salm, Graf Anton zu Stolberg und v. Droſte⸗Viſchering. 

Danzig, 1. September. (Deutſcher Katholikentag). 88 der heutigen 
Sitzung des Katholikentages wurde beſchloſſen, auf die Berufung eines 
internationalen katholiſchen Kongreſſes hinzuwirken, welcher ſich mit der 
Wiederherſtellung des Kirchenſtaates beſchäftigen ſoll. Ferner wurde die 
Feier des 100. Geburtstages Pius IX. am 15. Mai 1892 und die Er⸗ 
richtung eines Windthorſt-Denkmals in Meppen beſchloſſen. Als Ver⸗ 
ſammlungsort für die nächſte Generalverſammlung wurde Mainz beſtimmt. 
Um 6 Uhr begann die dritte öffentliche Generalverſammlung im Wilhelm⸗ 
theater, in der der Vorſitzende zunächſt ein Telegramm des Kardinals 
Rampolla mittheilte, in welchem der Papſt ſeinen Dank für das ihm 
überſandte Huldigungstelegramm ausſpricht und der Verſammlung noch 
einmal ſeinen apoſtoliſchen Segen ertheilt. Das Telegramm wurde mit 
einem Hoch auf den Papſt erwidert. Hierauf verlas der Schriftführer 
Pfarrer Mentzel den Wortlaut des Telegramms, welches der Vorſitzende 
an den Biſchof Dr. Korum in Trier gerichtet hat, um ihm für die Be⸗ 
feſtigung des Glaubensbewußtſeins durch die Ausſtellung des heiligen 
Rockes zu danken. Den erſten Vortrag hielt Profeſſor Dr. Diettrich⸗ 
Braunsberg über chriſtliche Kunſt und Liturgie. Es ſprach ſodann der 
Abg. Biehl⸗München über die Handwerkerfrage. Der Handwerker⸗ 
ſtand kämpfe einen ſchweren Kampf um das Daſein und es exiſtirten 


Kalgies ſind auf ihre ſchöne, ſtattliche Schwiegertochter un⸗ 
ſäglich ſtolz. 

„Ich hab es ja immer geſagt, ſie hat mehr Schick im kleinen 
Finger, als mancher im ganzen Leib!“ ſagt der Alte und nickt 
bedeutſam dazu. 


Der reichſte Mann Amerikas 
iſt, wie Wilhelm der Irrfahrer in der „Kölniſchen Zeitung“ erzählt, 
John D. Rockefeller, deſſen perſönliches Vermögen die Ziffer von 
129 Millionen Dollars erreicht. Das iſt die niedrigſte, die 
„konſervativſte“ Schätzung des Vermögens dieſes Herrn. Die ge⸗ 
wöhnliche Annahme iſt, daß er mindeſtens 150 Millionen Dollars 
„werth iſt“. Auf Grundlage dieſer Schätzung gilt der Präſident 
des Petroleumtruſt als der reichſte Mann der Vereinigten 
Staaten, als der amerikaniſche Dollarkaiſer. Der verſtorbene 
Chef des Hauſes Vanderbilt war zwar noch reicher, er beſaß 
über 200 Millionen Dollars, von denen er eines Morgens fran⸗ 
zöſiſchen Abſchied nahm, als er, während eines Geſprächs über 
große Geſchäfte, urplötzlich, vom Schlage getroffen, mauſetodt 
von ſeinem Sopha auf den Boden fiel. Das Vermögen des 
großen Vanderbilt, des erſten Dollarkaiſers, wurde aber unter 
ſeine ſtarke Familie ſo vertheilt, daß kein Mitglied derſelben ſich 
in Bezug auf perſönlichen Befitz mit D. Rockefeller meſſen kann. 
Der „Zauberer von Wall Street“, der ſchlauſte aller Spekulanten 
dieſes nur von Spekulanten bewohnten Landes, beſitzt nach der 
Anſicht der beſtunterrichteten Börſenleute 50 — 60 Millionen 
Dollars. Der reichſte Mann nach Rockefeller iſt William Waldorf 
Aſtor, deſſen meiſt aus New⸗Horker Grundeigenthum beſtehendes 
Vermögen auf hundert Millionen Dollars geſchätzt wird. Das 
Vermögen der Rothſchild's beträgt zuſammengenommen viel mehr 
als 150 Millionen Dollars, aber kein Mitglied dieſer wohl⸗ 
habenden Familie beſitzt perſönlich mehr als 75 Millionen 
Dollars. Das iſt wenigſtens die Meinung der in Vermögens⸗ 
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das Protokoll dem Kaiſer vorgelegt ſei. Das ſei in den endete Men 
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führung derſelben zur Zeit noch nicht, ſo werde er auch den Veſahgun ö 


katholiſche Deutſchland“ und Baron v. Buol⸗Mannheim über die 5 
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Holz. errichteten Wah 0 he 
der Wittwe Zemski in der Nähe der Rückforter Schanze Feu , FI 
welches raſch um ſich griff und die gleichfalls aus Holz errichteten n d e 
ſchaftsgebäude in Mitleidenſchaft zog. Das Feuer griff auf m 6 5 
Nähe der Schneidemühle von Gohrband und Krüger und lei | 
und Heller'ſchen Holzlagers liegende Grundſtück über, welches pr 
nach kurzer Zeit in hellen Flammen ſtand. Die Gebäude / 
nieder. Zehn Familien find durch den Brand obdachlos geworden b Ali 
Tiegenhof, 31. Auguſt. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat in earbell, 
floſſenen Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von 41 889,88 Pf. Gade 
Mohrungen, 31. Auguft. (Unbegründete Nachricht). Die po 
der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“, daß zwiſchen den hieſigen Aerzten Krei 5 ET 
Dr. Klein und Dr. Adam ein Duell ſtattgefunden habe und da ei AN 
getödtet, letzterer verwundet worden ſei, entbehrt jeder Ie 
Beide Herren ſind bis zur Stunde wohlauf und geſund. Sena! 
Marggrabowa, 31. August. (Gutsverkäufe). Das dem, 
Teßdorf gehörige Rittergut Rauten iſt für 447 000 Mk. in ge Vel, 
des Herrn Ehlers aus Königsberg übergegangen. Der biete 
walter des Hutes, Heer Carlſen, hat das 3500 Morgen große 15 


Kl. Gablick angekauft. f 
(Reichs⸗Waiſenhaus). Wie es a1 %% ö 


— 


Bromberg, 31. Auguſt. 
gegründete Ausſicht vorhanden, daß die deutſche Rache f 
den von hier aus geftellten Antrag eingeht und das vierte Re 5 
haus in Bromberg errichtet. A 
r. Fordon, 1. September. (Pontonbrücke). Am 27. Auguf 4 
die von Thorn hierher gelangte Pontonbrücke nach 144 ägige ar 
wieder abgefahren. Kurz vor dem Auseinandernehmen der € 
Brückenjoche paffirten noch von den manöverirenden Truppen o Rd 
dronen Kavallerie, 2 Abtheilungen der reitenden Artillerie und dalle 
menter Infanterie mit vollem Train die Brücke. Der Uebergang N 
nur 2 Stunden und ging ſehr glatt von ſtatten. Der bieſtge, det 5 
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äußerte, daß er zur Bewältigung dieſer Truppenmaſſen mit gate, 

mindeſtens 48 Stunden bei ununterbrochener Arbeit gebraucht E N t 
iſt wohl ein ſchlagender Beweis dafür, wie nothwendig die den e 
einer feſten Brücke hierorts über die Weichſel iſt, da außer 18 


täriſchen Uebergängen der Verkehr der Civilbevölkerung über die en 
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850 Meter langen Brücke, das Aufholen der Ober⸗ und Un 10 n 
und Fertigmachen zur Abfahrt der Brückentheile dauerte nur 4 22 
worauf die 3 Thorner Dampfer „Prinz Wilhelm“, „Drew 19 6 


Coppernikus“ mit dem ganzen Train nach Thorn ſtromauf on 
Für die ausgezeichnete Schulung der Pioniere ſpricht wohl det nichl, 
daß während der langen Dauer bei dem roßen Verkehr au n wü 
kleinſte Unfall oder Unregelmäßigkeit vorgekommen. Die Arbeitet ale 
nicht, wie geſtern irrthümlich berichtet wurde, vom 17. Piongrt 
ſondern von den Thorner Pionieren unter Leitung des Herrn . 
Fellinger ausgeführt. — 
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oſtalnachrichten. N 
e & 0 17 — 2. September 1% 
— (Seine Königl. Hoheit Prinz Albrecht von 6000 
trifft am nächſten Montag Nachmittag 5.17 Uhr auf dem hieſig of 
bahnhofe ein. In feiner Begleitung befinden ſich Generallieuten 115 
Winterfeldt, der perſönliche Adjutant Oberſtlieutenant von 
Flügeladjutant Rittmeiſter von Kroſigk. Der Einzug erfolgt = 
ſichtlich durch die Friedrichſt aße, an der königl. Fortiftkation von ge 
die Jakobsſtraße nach der königl. Kommandantur, wo der ter w, 
Wohnung nimmt. Um 9.15 Uhr abends treten jämmtliche au ori 
Spielleute der Garniſon (mit Ausnahme der zum Manöver aus 
Ulanen) auf der Culmer Esplanade zum Zapfenſtreich an, Mal, 
unter Fackelbegleitung durch die Culmerſtraße, altſtädtiſche ie an 
Breiteſtraße, Eliſabethſtraße um den neuſtädtiſchen Markt vor ie AM 
Kommandantur bewegt. Der Platz vor der Kommandantur lech, 
triſch beleuchtet. Hier tragen die Muſikkorps mehrere 0 EM 
und dann marſchirt der Zug ohne Klang vor die königl— ee 
wo er ſich auflöſt. Am Dienſtag früh findet auf dem Li 
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fragen bewanderten New⸗Yorker Kreiſe, welche mit u 50000 
hagen berechnen, daß ihr großer Mitbürger Rockefeller el 100 U 
einkommen von 9 Millionen Dollars habe, alſo abel 
Mark pro Tag. Ein ſolcher Mann kann es leicht ausheig * * 
in dieſem reichen Lande keine rauchbare Cigarre unter n N 
(40 Pf.) zu haben ift und daß der milk punch, d. 9 C i, 
eisgekühlter Milch mit etwas Whisky und Zucken Na 
koſtet, eine ganze Mark. Aber ich glaube garnicht, i kein 
liche Rockefeller raucht oder gar Punſch trinkt. Er ha ie ich a 
dazu. Hätte er ſeine Zeit in der Weiſe vertändelt, ſo „ d 
ſo viele Millionen gedankenloſer Landſtreicher es 10 ton 11% N 
er nie Dollarkaiſer geworden, und höchſtens Dollar mit 30 m . 
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oder 5, Dollargraf mit 20 oder 30, oder Dollarfürſt mit el f. 
50 Millionen. Da er vor einigen zwanzig Jahre gangen "BEN 
Kapital von 5000 Dollars in’s Petroleumgeſchäft 9 ſo mh ef 
und jährlich 6 bis 7 Millionen Dollars verbient hat, 30 3 pe iR 
annehmen, daß er ſchon als junger Mann von ka ung 7 „ 0 
alle Kräfte feines Weſens mit der größten Anſtreng en 5 
außerordentlichſten Beharrlichkeit auf den Plan kon e Ge a e 
nichts auf der Welt zu ſein als die vontomime m 1 
dienungsmaſchine, die man je geſehen hat. Vor pie ah Ih, 
Jahren war er ein armer Buchhalter; er hat alle vag N 
pyramide, auf deren Spitze er ſitzt, ſelbſt aufgeben," vo 400 . R 
die Vermögen der Vanderbilt, Aſtor und Rothſch de etwa MC W 0 
von Generationen ſind. Ein Mann, der die i eine u uk, 
Mark verdient, der überlegt es ſich zehnmal, ob © 1 


Stunde an eine dumme Cigarre oder einen no pergeude 9 8 
noch dazu einen höchſt fündhaften Milchpunſch "jan. ll e 
So ein Milchpunſch ſammt Eigarre, die Euch aer al ee e 
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deſtens 8000 M. zu ſtehen kommen, wenn man pmel, 
er nur 12 Stunden im Tage ſeinem Geſchäfte 0 
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f be wo eine Zuſchauertribüne für 1000 Perſonen von einem Bau⸗ 
de ind Mer aus Mocker erbaut wird, die Beſichtigung der 70. Infanterie 
7 fr ft. Von 7.15 bis 8.15 Uhr vormittags bleibt die Culmſeeer 
ne mne e. Goldenen Löwen an für den Wagenverkehr geſperrt. 
es Mi Hau, nehmen den Weg entweder über die Culmer Chauſſee und 
id ug 90 ee nach Fort III oder über Groß Mocker und Ringchauſſee 
5 6 Yan II. Mittags 12.03 Uhr erfolgt die Abfahrt Sr. Königl. Hoheit 
Ite Me * Albrecht vom Hauptbahnhofe aus mit dem fahrplanmäßigen 
d. Pi Berlin. Die Fahrt nach dem Hauptbahnhofe geht auf dem⸗ 
15 ue w. ge vor ſich wie der Einzug; die Bahnhöfe und die Eiſenbahn⸗ 
* en 3 mit Fahnen und Laubgrün prächtig geſchmückt. — Von 
en fen maßen iftrats ſind die Vereine zur Spalierbildung auf den 
er hure en eingeladen worden. Mehrere Vereine, wie die freiwillige 
n lu und der Landwehrverein, haben ihre Theilnahme bereits 
1 0 werden noch folgen. Die Einwohnerſchaft trifft ſchon 


Mien d orbereitungen, um durch den Schmuck der Häuſer und 
6. Ben Vertreter Seiner Majeftät des Kaiſers, den ritterlichen 
1 . ernprinzen, würdig zu empfangen. 

5 eier des Sedantages) hatten heute die königlichen 
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zu die Eſſenbahnbrücke, die ſtädtiſchen und viele Privatgebäude 
Ah; * 2 angelegt. In den Schulen fanden interne Feiern ſtatt. 
ed a. Gymnaſtum hielt Herr Gymnaſialdirektor Dr. Hayduck die 
vr p in der höheren und Bürgermädchenſchule Herr Lehrer Nadzielski, 
. benmittelſchule Herr Lehrer Chill. 
e Ber) Bekanntlich werden die Kreiſe und Städte Konitz, 
0 riedland und Tuchel von den im September abzuhaltenden 
erm n des 17. Armeekorps berührt. Es dürfte ſich deshalb in den 
War en Städten und Ortſchaften ein reges militäriſches Leben 
Men, Soweit uns bekannt, hat die 69. Brigade (Infanterie⸗ 
3 Nad 14, 141 und Jägerbataillon Nr. 2) ihre Manöver bei 
um nd, Schlochau, Hammerſtein; die 70. Brigade (Infanterie⸗ 


U 
2 
1 


N 
ua, 


„21 und 61) im Geländeabſchnitt Tuchel, Pruſt, Pantau, 


\ Wasen, Butzendorf, Neukirch, Wörth, Bialla; die 71. Brigade 


U 55 Stolp, Mikrow, Gr. Rakitt, Gr. Noſſin, Gr. Ganſen (Re⸗ 
Ne 5 und 128); die 72. Brigade (Regimenter Nr. 18 und 44) 


pol, Saulin, Wutzkow, Mirchau. Jeder Brigade ift zu 
gen entſprechend Kavallerie und Artillerie zugetheilt. Die 
er Brigadekommandeur. Die 69. und 70. Brigade ver⸗ 
päterhin zur Divifionsübung (35. Diviſion) bei Konitz, die 
Brigade zu den Uebungen der 36. Diviſion bei Bütow und 
* Leitung der betreffenden Diviſionskommandeure. Den 
N 85 Korpsmanöver, alſo Divifion gegen Diviſion bezw. das 
unter Re orps gegen einen markirten Feind in der Nähe von 
. (Ro Hung des kommandirenden Generals. 
N leg Igenzufuhr). Aus den wichtigſten preußiſchen Einfuhr: 
aneh etzt intereſſante ſtatiſtiſche Zahlen vor. Danach hat die 
4 un Julie aus Rußland in den 16 Tagen von dem Bekanntwerden 
“N rafttreten des ruſſiſchen Ausfuhrverbots geradezu rieſenhafte 
Ne angenommen. Nach Königsberg und dem Vorhafen Pillau 
u“ als 6 Millionen Mark Roggen gebracht worden. Vom 
Va M. gingen dort 2051 Waggons, faſt ausſchließlich Roggen, 


N 
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ln, 


danch ren nach Danzig waren ungleich größer; denn über 
do urn allein in den drei letzten Tagen ca. 1200 Waggons 
Aae * Weichſel wurden, wie bereits erwähnt, über Thorn 
N e e 7. v. M. 65261 Ctr. und über Leibitſch etwa 

| ngeführt. Nicht minder ſtark war die Einfuhr über die 


— —— — 


ade, dai der Provinz Poſen über Strzalkowo⸗Wreſchen, Skal⸗ 
| en Mfhe-Kempen ꝛc. Enorme Summen für Roggenzoll find 


4 Ay, leſpieg an die ruſſiſchen Zollämter gezahlt worden. Sie be⸗ 
N in Eupen te in Strzalkowo 20—25 000 Mk., in Wieruszow am 
18 sch ge 12000 Mk., und in der letzten Woche 50 000 Mk. 
9 Wen au pfen dieſe Zahlen die letzte Einfuhr keineswegs, da ſie 
| han, ungefähren Schätzungen beruhen, auch nicht alle Einfuhr: 
h !ben ein“ Außerdem ift über einzelne Grenzorte auch viel Roggen 
U Jol gebracht worden, um die 50 Mk. Eingangszoll zu um⸗ 
on Mm de des ungeheuren Angebots iſt im Getreidegeſchäft an allen 
Eng * eine gewiſſe Stagnation eingetreten, und die Preiſe 
N Bei . eine rücklaufige Tendenz. 
un haft i Jung von Forſtaſſeſſoren). Der Miniſter für 
u haf, at mit Rückſicht auf die noch immer ſteigende Zahl ders 
dr, ng oten, welchen in den erften Jahren nach Ablegung der 
hg eine mit dem Bezuge von Tagegeldern verbundene forſt⸗ 
dn nd nicht zugewieſen werden kann, die Regierungen darauf 
ung u acht, daß im Geſchäftsbereiche der landwirthſchaftlichen 
n 


ge namentlich bei den königl. Generalkommiſſionen eine 
US. Prüfter Forſtaſſeſſoren als Landmeſſer würde Verwendung 
g ten 

\ en Yu Olivertauf aus den Staatsforſten). Infolge 
Run die r des vergangenen Winters ſind in einzelnen Land⸗ 


e e Bo 
g belegen. che an Brennholz ſehr vermindert und die Brennholz⸗ 
Miniſter für Landwirthſchaft hat daher die Re⸗ 
„dafür Sorge zu tragen, daß der Lokalbedarf 
insbeſondere der minder bemittelten Klaſſe Ge⸗ 

de, ihren Brennholzbedarf aus den Staatsforſten 
Nm ehe befriedigen zu können. Es follen zu dieſem 
her ferner i ge Verkäufe der geringeren Sortimente ins Auge 
even Erwägung gezogen werden, ob nicht zeitiger als 
„ Durcfarſeh im laufenden Wirthſchaftsjahre, mit den Tota⸗ 
angeme “ lungen u. ſ. w. vorzugehen fein wird, um möglichſt 
enge, namentlich der geringeren Brennhölzer, 


un 
wollen zu können. 
uuguſt . und Alters verſicherung). Im Laufe 
ban f 3 in der Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungs⸗ 
iv aus an eitpreußen 323 Rentenanträge eingegangen, dazu 
ah ah die Gef uli übernommene und unerledigt gebliebene An⸗ 
f N 289 MR anzahl der Rentenanträge 1036 betrug. Hier⸗ 
u g, an 
085 0 


SN Ye ac Zn 


angewiesen 


| 


8 unberun 0° anerkannt und zur Zahlung angewieſen, 
ber alg tigt zurückgewieſen, auf andere Weiſe wurden 
11 unerledigt auf dieſen Monat übernommen. 
mung : gegenwa er Lehrerverband) für Weſtpreußen ift bei 
[N 8 ing Le Ei in Danzig tagenden deutſchen Katholiken: 
8 ort derſam gerufen worden. Von 93 katholiſchen Lehrern, 
RS: Verbande hatten, ſtimmten 65 für die Begründung des 
Kay Der TR es, 28 gegen dieſelbe. 
daumptwerſanbr verein) Hält am Freitag Abend 8 Uhr bei 
pre rung ab, in welcher eine eilende und wichtige 
ſt da werden ſoll. Die Anweſenheit möglichſt vieler 
n Leip ‚Mgend ermünſcht. 
ehen „tern lan Sanger) der Direktion Raimund Hanke ver⸗ 
4 Ne eſucheg N im Schützengarten eine Soiree, welche ſich fehr 
dub Geſtere  Nreuen hatte. Die beiden vierſtimmigen Ge⸗ 
8 ich ihren und „Die Tante Anaſtaſia“ waren hier neu und 


P Vaßhaften Inhalt große Heiterkeit. Ueberhaup ! 
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brachte das Programm viele neue Sachen, ſodaß ſich das Publikum gut 
unterhielt. Unter den Humoriſten nennen wir die Herren Löwel und 
Klar, deren draſtiſche Vorträge und Couplets vielen Beifall ernteten. 
Als tüchtiger Damendarſteller erwies ſich Herr Hohenberg, welcher für die 
beſten Leipziger Enſemble ein hervorragendes Zugmittel ſein dürfte. Die 
Leiſtungen des Konzertmalers Herrn Elmano imponirten dem Publikum 
augenſcheinlich; er „malte“ in kurzer Zeit drei Gemälde, eine Winter⸗ 
landſchaft aus den Alpen, ein Seeſtück und den feuerſpeienden Veſuv. 
Man muß die Geſchicklichkeit bewundern, mit welcher Herr Elmano die 
geheimen Kunſtgriffe zu verdecken verſtand, welche wohl nur dem ſcharf 
beobachtenden Zuſchauer offenbar wurden. Das Publikum applaudirte 
ſämmtliche Piecen ſo lebhaft, daß ſich die Sänger und Humoriſten zu 
einer ganzen Reihe von Einlagen verſtehen mußten. 

— GBegräbniß), Geſtern Nachmittag wurde die im Diakoniſſen⸗ 
hauſe verſtorbene Schauſpielerin Frau Tresper beerdigt. Ein zahlreiches 
Grabgeleite folgte dem Sarge, welcher mit überaus vielen und präch⸗ 
tigen Kranzſpenden bedeckt war, ein Zeichen, welche Sympathie die heim⸗ 
gegangene Jüngerin der Schauſpielkunſt hier beſaß. Die Grabrede auf 
dem altſtädt. Kirchhof hielt Herr Pfarrer Stachowitz. 

— (Arbeiterverſammlung). Am Sonntag Nachmittag fand 
in dem Waſer'ſchen Lokale (Mauerſtraße) eine zahlreich beſuchte Arbeiter- 
verſammlung ſtatt. Dieſelbe war behufs Bildung einer Arbeitervereinigung 
im Anſchluß an den Centralverein in Hamburg einberufen. Wir ent⸗ 
nehmen dem Bericht der „Thorner Oſtd. Ztg.“ die folgenden Angaben, 
da merkwürdiger Weiſe dieſe ausgeſprochene Vertreterin des Kapitalismus 
von den Führern der hieſigen Arbeiterbewegung zum Organ gewählt 
worden und uns eine Einladung zur Verſammlung nicht zugegangen iſt: 
„Es fand zunächſt Vorſtandswahl ſtatt und wurden gewählt die Herren 
Schmidt (Vorſitzender), Choynicki (Stellvertreter), Skiba (Kaſſirer), Molden⸗ 
hauer (Stellvertreter), Jankowski, Pelzer, Trenk (Kaſſenreviſoren), Kroli⸗ 
kowski (Protokollführer), Waylach (Stellvertreter). Die entworfenen Sta⸗ 
tuten wurden angenommen. Der Vorſitzende wies wiederholt auf die 
Zwecke der Arbeitervereinigung hin, der Arbeiter ſei gleichberechtigt mit 
allen übrigen Geſellſchaftsklaſſen, auch er — der Arbeiter — habe das 
Recht auf ein menſchenwürdiges Daſein, wenn er ſich unbeſcholten führe; 
jetzt aber ſuche das Kapital den Arbeiter überall zu unterdrücken. Beim 
Bau des Culmer Thores ſind 11—12 Jahre alte Knaben in größerer 
Anzahl beim Einſtampfen von Steinen benutzt worden, dieſe Kinder ge⸗ 
hören in die Schule, nicht zur Verwendung bei einer ſolchen Arbeit, bei 
der ſie auch demoraliſirt werden. Unſere Polizei hat hiervon nichts 
gewußt, ſie wäre ſicherlich dagegen eingeſchritten. Solche traurigen Zu⸗ 
ſtände herrſchen bei unſeren Arbeitgebern, uns hiergegen zu ſchützen, das 
iſt der Zweck unſerer Vereinigung. Weiter verfolgt die Vereinigung: 
„Rechtsſchutz, Pflege der Geſelligkeit, Fortbildung, Unterſtützung an 
arbeitsloſe und kranke Mitglieder u. ſ. w.“ Herr Liedtke überbrachte zu⸗ 
nächſt den Gruß des Centralvereins und hob dann nochmals die Vor⸗ 
theile der Arbeitervereinigung hervor; ein Streichholz könne man mit 
leichter Mühe zerbrechen, aber eine ganze Schachtel Streichhölzer mit 
einemmale nicht, mit dieſen Worten darauf hindeutend, daß der einzelne 
Arbeiter dem Kapital gegenüber machtlos ſei, von den geſchloſſenen Ar⸗ 
beitern das Kapital aber abhänge. Herr Krolikowski bat um Einigkeit, 
nur ſo könne man dem Kapital Widerſtand leiſten, man ſolle aber in 
den Verſammlungen nicht raufen, für Vergnügungen und Unterhaltungen 
werde geſorgt werden. Wie man den Arbeitern begegne, gehe daraus 
hervor, daß man ihnen jetzt ſogar zu ihren Verſammlungen die Lokale 
verweigere. Das werde anders werden, zunächſt ſei das Waſer'ſche 
Lokal der Verſammlungsort, dort möge jedes Mitglied ſeine Pfennige 
verzehren.“ So der Bericht der „Oſtdeutſchen“. — Wie ſchlecht es 
manchen der „unterdrückten“ Arbeiter in unſerer Stadt geht, zeigt 
folgende uns zugegangene Notiz in draſtiſcher Weiſe: „Geſtern machten 
ſich drei anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörende Leute das Ver⸗ 
gnügen, während 6 Stunden in ihrem Arbeitsanzuge, Mütze und blaue 
Bluſe, in einer Droſchke in der Stadt umherzufahren und in verſchiedenen 
Kneipen einzukehren. Das problematiſche Vergnügen hat den Leuten 
mindeſtens 15 Mark gekoſtet. Jedenfalls muß das Geld ſehr leicht ver⸗ 
dient worden ſein und noch leichtſinniger iſt es ausgegeben worden. 
Ein Theilnehmer dieſer Fahrt äußerte: „Was wir können, können 
andere nicht.“ 

— Schwurgericht). Für die am 28. September beginnende 
Schwurgerichtsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor Wünſche zum Vor⸗ 
ſitzenden ernannt. Als Geſchworene ſind einberufen die Herren Prokuriſt 
Albert Auguſtin⸗Löbau, Rittergutsbeſitzer Robert Krauſe⸗Kamlarken, Guts⸗ 
beſitzer Paul Malewski⸗Kauernick, Rechtsanwalt Wilhelm Waldſtein⸗Stras⸗ 
burg, Gutsverwalter Guſtav Bonus⸗Richnau, Rittergutsbeſitzer Graf 
Albrecht von Alvensleben⸗Oſtrometzko, Kaufmann Heinrich Roſenow⸗ 
Strasburg, Adminiſtrator Paul Luebbert⸗Domäne Strasburg, Hotelbeſitzer 
Eduard May⸗Thorn, Kaufmann Theodor Jagodzinski⸗Sadlinken, Kauf⸗ 
mann Louis Alberty⸗Culm, Steuerinſpektor Bruno Schlichting⸗Culm, 
Gutspächter Karl Hoffmann⸗Karlsberg, Gutsbeſitzer Johann Kyorra⸗ 
Grabau, Oberſteuerkontroleur Adolf Heumann⸗Schönſee, Amtsvorſteher 
Jakob Schielke⸗Buskowitz, Brauereibeſitzer Max Sprenger⸗Brieſen, Stadt⸗ 
rath Eduard Kittler⸗Thorn, Gymnaſialdirektor Michael Hayduck⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Victor Kauffmann⸗Schönſee, Gutsbeſitzer Oskar Strübing⸗ 
Seyde, Gymnaſiallehrer Walter Benſemer⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Theodor 
Stüwe⸗Robakowo, Adminiſtrator Auguſt Loewe⸗Tangowisko, Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Heinrich Morſch⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Arthur von Wolff⸗ 
Gronowo, Rittergutsbeſitzer Heinrich von Schack⸗Tuszewo, Ritterguts⸗ 
pächter Oskar Lind⸗Wardengowo, Kaufmann Joſef Fonrobert⸗Löbau, 
Gerichtsſekretär Johannes Idzkowski⸗Neumark. 

— (Gänſetransporte). Aus dem Innern Rußlands kommen 
jetzt ganze Eiſenbahnzüge mit Gänſen an, die für Berlin beſtimmt ſind. 
So wurden in dieſer Woche 10000 Gänſe von Berliner Händlern aufs 
gekauft und über Thorn nach dort verladen. In Rußland wird, wie der 
Fleiſcherzeitung aus Odeſſa geſchrieben wird, das Paar dieſer Thiere mit 
einem Rubel bezahlt, das Stück alſo nach deutſchem Gelde mit wenig 
über zwei Mark. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm auf dem altftädt, Markt, 
ein 20⸗Pfennigſtück auf dem altſtädt. Markt, ein Gebetbuch in einem 
Geſchäftslokale. — Aufgegriffen wurden zwei Enten im Glacis. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,00 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 17 Grad R. — Abgefahren iſt der 
Dampfer „Graf Moltke“ nach Culm. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Mannigfaltiges. 

(Die Sozialdemokraten als Offiziere). Dem 
ſozialdemokratiſchen Redakteur Aug. Diehl von dem in Rieſa 
erſcheinenden „Volksfrd.“ iſt neuerdings von dem bayeriſchen 
Bezirkskommando I in München auf feinen Antrag hin eröffnet 
worden, daß er aus der Kategorie der mit dem Rechte zur 
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Führung des Offizierstitels und mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Offiziersuniform verabſchiedeten Offiziere entlaſſen worden 
iſt. Auch der Redakteur Dr. Gradnauer von der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen „Sächſiſchen Arbeiterztg.“ in Dresden war bis vor kurzem 
Reſervelieutenant. 

(Graf Hartenau), der frühere Fürſt Alexander von 
Bulgarien, iſt jetzt wieder ſoweit hergeſtellt, daß er weitere 
Spaziergänge machen kann. 

(Stanley) iſt wieder in Paris, muß ſich aber im Hotel 
Menrice ganz ruhig verhalten, weil ſein Bein noch in einem 
Gypsverbande liegt. Wie begreiflich, weiß der Afrikaforſcher ſich 
vor Ungeduld nicht mehr zu laſſen, tröſtet ſich aber nach ſeiner 
immer etwas brutalen Art mit allen Unfällen und Unglücken, 
die ſeinen Berufsgenoſſen zugeſtoßen find, wie ihm, nachdem er 
Afrika mit heiler Haut durchquert hatte, in Mürren. Bruce 
brach ſich den Hals, als er eine Dame nach ihrem Wagen ge⸗ 
leitete, Speke, ein ausgezeichneter Schütze, tödtete ſich durch un⸗ 
geſchickte Handhabung eines Gewehres, und der arme Emin 
Paſcha fiel bei der erſten Mahlzeit auf ziviliſirtem Boden aus 
dem Fenſter. 

(Das Leſſepe'ſche Kanalprojekt im Iſthmus 
von Panama) iſt vollſtändig in die Brüche gegangen, nach⸗ 
dem 300 Millionen Dollars darauf verwendet ſind. Lieutenant 
Wiſe, ein Ingenieur, hat zwar von der Regierung in Columbia 
einen Ausſtand von zehn Jahren unter der Bedingung erhalten, 
daß eine neue Kompagnie mit einem baaren Kapital von 100 
Millionen Dollars bis zum Februar 1893 errichtet wird und die 
Arbeiten beginnt. Im Fall dies nicht geſchieht, verfällt alles 
Eigenthum an die Regierung von Columbia. Und dies wird 
wohl das Ende ſein. 

die in Frankreich herrſchende Ruſſomanie) reizt 
ſehr zum Spott an. Aber niemand fühlt dieſen Reiz ſtärker als 
die Franzoſen ſelbſt. So erſchien z. B. dieſer Tage in einem 
Pariſer Blatte folgender Scherz: (Im Speiſeſaal des Grand 
Hotel von X. . ... Ein ſehr eleganter Gaſt beſtellt fein Diner). 
Der Kellner: Belieben Hors d'oeuvre? Der Gaſt: Butter, Cre⸗ 
vetten, Radieschen ... Der Kellner: Als erſten Gang ... ? 
Der Gaſt: A propos, haben Sie Kaviar? Der Kellner: Gewiß! 
Der Herr wünſchen alſo Kaviar? Der Gaſt: Ja. (Der Kellner 
begiebt ſich zu dem Hotelier). Der Kellner: Es iſt ein Gaſt da, 
welcher Kaviar beſtellt. Der Hotelier: Schön! .... Holen Sie 
Benachrichtigen Sie den Turnverein! 
Vertheilen Sie die Fahnen! ..... Aber raſch! (Der 
Kellner ſtürzt von dannen. Eine halbe Stunde verſtreicht). Der 
Gaſt: Bitte, wo bleibt denn mein Kaviar? Der Hotelier: Einen 
Augenblick, mein Herr! ... Ah, da iſt er! ... (Plötzlich er⸗ 
tönen draußen die Klänge eines Orcheſters, welches die ruſſiſche 
Hymne intonirt. Ein Turnverein, mit ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Fahnen bewehrt, hält ſeinen Einzug in den Speiſeſaal. Ein mit 
der dreifarbigen Schärpe umgürteter Herr trägt ein kleines Fäß⸗ 
chen, das den Kaviar enthält. Vor dem Gaſt angelangt, läßt 
er ſich auf das rechte Knie nieder und reicht dieſem das Fäßchen 
dar). Der Gaſt (ſeinen Löffel in das Fäßchen tauchend): Es 
lebe Rußland, meine Herren! (Er ißt.) (Tuſch des Orcheſters 
vor den Fenſtern. Der Turnverein zieht feierlich um alle Tiſche 
des Saales. Patriotiſche Geſänge). : 

(Franzöſiſches Deutſch). Man lernt ſeit einigen 
Jahren in Frankreich mit loͤblichem Eifer Deutſch, doch laſſen 
ſich große Fortſchritte noch nicht verzeichnen; dies zeigt folgen⸗ 
des im „Confektionär“ mitgetheilte Cirkular einer großen Pariſer 
Blumen⸗ und Federnfabrik, welches einer Berliner Firma zuge⸗ 
gangen iſt. Daſſelbe lautet wortlich: „Ich beehre mich Ihnen 
mitzutheilen, den Begierde ich habe mit Ihren ehrenwerthen 
Firma in Verbindung zu Standen und einen Ihrer Lieferanten 
zu Werden. Von Jetz über einige Tage Wird Herr X. ſich be⸗ 
ehren Ihnen eine ſonderbare Hutfaſſungs⸗ Kollektion und garni ⸗ 
turen für Ballen und Abendgeſellſchaften abzu laſſen. Ganz wird 
von vorzüglichem Geſchmack ſein und Ihren wohlwollenden Auf⸗ 
merkſamkeit dienen. Ich erſuche Sie höflich, meinen ſtellvertreter 
gut aufzunehmen und erlaube ich mich zu Glauben, daß werde 


Ihr vertrauen zu verdienen mit ſolchem Hoffnung. Empfehle 
ich mich Ihnen, Hochachtungswohl.“ 11 

(Zugzuſammenſtoß). In Belford ſtießen geſtern 
Morgen zwei Güterzüge der Mancheſter⸗, Sheffield⸗ und 


Lancaſhire⸗Eiſenbahn zuſammen. Zwei Mann des Zug⸗ 
perſonals wurden verwundet. Der Schaden an Fahrmaterial 
5 iſt ein beträchtlicher. Der Verkehr iſt noch unter⸗ 
rochen. 

(In einer Kohlengrube bei Bedminſter) fand 
infolge ſchlagender Wetter eine Exploſion ſtatt. Bisher find 9 
Todte aufgefunden. 


erantwortlich 


ür die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Berliner Börſe am Sedantage geſchloſſen. 


Königsberg, 1. September. Spiritusbericht. Pro 10 090 
Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 
755 N Loko kontingentirt 72,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 


Metieorologiſche Beobachtungen in 
Wiudrich⸗ 


tung und [Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


Datum 


1. Septbr. Ahp 755.0 | + 22.1 SW“ 8 
hp 754.5 [ 19.7 [81 10 
2. Septbr. Tha 754.0 | + 18.8 | SW? 9 


Donnerſtag am 3. September. i 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 15 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 43 Minuten, 


7 2 ſowie die drei Sorten 
Marca Italia „Vino da pasto“ 
90 Pf. per Flasche der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗ 


85 Pf. bei 12 Flaschen | Import. ih (Gentral- 
(ohne Glas) Verwaltung Frankfurt am Main) 

ſind angenehme leichte italieniſche 

akürrothweine, welche als ekömmliches Tiſchgetränk ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind, is dem Ausſpruch 


wohl 
und deren Qualität n 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine 
in gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskontrole 
wird für abſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch aus⸗ 
führliche Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Guksoh, E. Szyminskl, Wind⸗ und Heiligengeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Bekanntmachung. 


Am 7. September er. nachmittags 
trifft Seine Königliche Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen in 
unſerer Stadt ein. 

Aus Anlaß dieſes hohen Beſuches 
fordern wir die Bürger und insbe⸗ 
ſondere die Hausbeſitzer unſerer Stadt 
auf, ihre Häuſer an jenem Tage 
durch Fahnen und grünes Laub 
feſtlich zu ſchmücken. Vorzüglich 
richten wir dieſe Bitte an die Be⸗ 
wohner der Jakobsſtraße, des Neu⸗ 
ſtädtiſchen Marktes, der Katharinen⸗ 
ſtraße, der Eliſabeth⸗ und Breiten⸗ 
ſtraße, des Altſtädtiſchen Marktes und 
der Culmerſtraße. 

Laubgewinde werden ſeitens unſerer 
Forſtverwaltung angefertigt und am 
6. September er. auf dem innern 
Hofe des Rathhauſes zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe (vorausſichtlich 10 bis 12 
Pfennige für den laufenden Meter) 
an die Bürger der Stadt abgegeben 
werden. 

Um rechtzeitig den Bedarf an Laub⸗ 
gewinden fertig ſtellen zu können, er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellungen 
auf dieſelben unter genauer Angabe 
der Meterzahl ſofort an den Kaſtellan 
des Rathhauſes Herrn Sekretär Wogner 
gelangen zu laſſen. 

Thorn den 26. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


Infanteriekaſernement 
zu Inowrazlaw. 


Die Lieferung von Granitſtufen, Schwellen, 
Podeſtplatten und Sandſtein⸗ Abdeckplatten 
zum Bau der Kaſerne 1 der beiden Ver⸗ 
heiratheten⸗ Wohngebäude und der Waſch⸗ 
anſtalt, ſoll öffentlich verdungen werden. 

Angebote ſind auf vorſchriftsmäßigem 
Angebotsmuſter auszufertigen und bis zum 

September d. 
vormittags 9 Uhr 
einſchl. Proben, poſtfrei hierher einzureichen. 

Die Verdingungsunterla 50 können hier 
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 
4,70 Mark bezogen werden. 

Der Garniſonbaubeamte. 
Szarbinowski, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


Garniſonlazareth zu 
Inowrazlaw. 


Die Lieferung von Granitſtufen, Schwellen, 
Podeſtplatten und Sandſtein⸗ Abdeckplatten 
zum Bau des Verwaltungsgebäudes, der 
Krankenbaracke V und des Leichenhauſes, 
ſoll öffentlich verdungen werden. 

Angebote ſind auf vorſchriftsmäßigem 
Angebotsmuſter auszufertigen und bis zum 

16. September d. 
vormittags 9 Uhr 
einſchl. Proben, poſtfrei hierher einzureichen. 

Die Verdingungsunterlagen können hier 
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 
3,60 Mark bezogen werden. 

Der Garniſonbaubeamte. 
Szarbinowski, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 


Freitag den 4. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Pferd, ein Pferdegeſchirr, 
einen Arbeitswagen, fünf 
Regulatoren, ein Sofa, ein 
Wäſcheſpind, eine Kommode, 
einen Regulator, einen Spie⸗ 
gel mit Mahagonirahmen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 1. September 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffeutl. freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 4. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäͤudes hierſelbſt, im 
ganzen oder getheilt: 
drei Zimmerausſtattungen, 
als: Sofa, Stühle, Tiſche, 
Bettſtelle mit Matratzen, 
Seſſel, Spiegel, Gardinen 


u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſtei 
Thorn 21 ee 1891. 


Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Brel gebrauchte, gut erhaltene 


Elfenbeinhülle 


billig bei H. Boettoher, Drechslermſtr., 
Neuſtadt 71 III. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 3. Septbr. er. 
nachmittags 4 Uhr 

ſoll die Lieferung von Schulutenſilien, 
beſtehend aus Tiſche, Bänke, 1 Spind, 
1 Podium u. a. m. für die 3. Klaſſe der 
Schule zu Leibitſch vergeben werden. 
Zeichnung zu den Schulbänken und An⸗ 
ſchläge zu den anderen Gegenſtänden liegen 
bei mir zur Einſicht aus. Der Termin 
findet in meinem Saale ſtatt. 


Der Schulkaſſenrendant. 
Miesler. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künstliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culwerstrasse 306/7. 
Unterricht im Klavier⸗ 
und Violinſpiel 


P. Grodzki, Kantor, 
Schillerſtr. 412. 


Bäckerei. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich 
die Bäckerei des Herrn Milinnek, Groß: 
Mocker, Mauerſtraße, übernommen habe 
und ſtets beſtrebt ſein werde, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden gute und preiswerthe Back⸗ 
waaren zu liefern. 

aan empfiehlt ſich 

J. Marx, Bäckermeiſter. 


Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Große Auswahl in 

2 eleganten Jagd⸗, 

RES Nutih- u. Korbwagen, 
Selhitfahter und Yandaner 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Aufpolſtern ge 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vis-A-vis dem Militärkirchhof. 


ertheilt 


A Site 1 Bft! 


Rattentod| 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten à 1 Mk. nur bei 


Anton Koczwara, Lan. | 


Friſche 


Preißelbeeren 


empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtraße. 


Prima diesjährigen 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt Gustav Oterski. 


Ein Fachwerk-Wohugebände, 
20 m lang, 10 m breit, nebſt Stall, ſteht 
zum Verkauf Brückenkopf Thorn. 


Beidatsch. 
Schmiede, Wohnhaus 


und Stall maſſiv, dicht an der Landſtraße, 
1½ Meile von Thorn, unter günſtigen 
Bedingungen mit auch ohne Land zu 
verkaufen. Näheres bei 
Gaſtwirth Bielitz, 
Grabowitz bei Thorn. 


Eine Bauſtelle 


ohne oder mit abbruchwerthem Wohnhaus 
wird auf der Bromberger he: zu kaufen 
eſucht. Offerten unter h. o. 65 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltener kurzer 
Flügel 


8 billig zu verkaufen. Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 105, unten links. Auch einige 
denn ange Gartenlaube, enthaltend: 
dungen von Marlitt und Werner, 
ebenfalls billig. 


Wohn. m. od. unm. z. v. Tuüchmacherſtr. 183 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Anläßlich des Beſuches 


Sr. Kal. Hoheit des Prinzen Albrecht 


non Preußen, 


Prinzregent von Braunſchweig, 
Br 2 Dienſtag den 8. September auf dem Liſſomitzer 


große Parade und Manüver 


der Truppen ſtatt. 

Von Seiten der Königl. Kommandantur iſt der Platz für 
das Publikum, Fuhrwerke und Reiter vollſtändig abgeſperrt, 
wohl aber der Bau einer großen 


geſtattet. 


Sämmtliche Plätze auf dieſer Tribüne bieten 
einen freien Ueberblick über das 


ganze Paradefeld. 


Auf der ung teres der e 


Loge Mk. 

E Platz: .... 3 3 

IN. PI 
Stehplatz .. 1 „ 50 Pf. 


und find Karten nur vorher in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 
ur gefl. Beachtung! 
Veranlaßt durch, gu Hk bier ch Platze u 
Kellereien für franzöſiſche, Rhein- und Ungarweine 
ſowie für ſämmtliche in⸗ und ausländiſche Liqueure, Rum, Cognae und Arrne 
eingerichtet. Vorzügliche Verbindungen ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu 


genügen. Der Einzel Verkauf in Flaſchen erfolgt in meinem Cigarren ⸗Geſchaͤft 
Altstädter Markt Nr. 162.—w: 


Oskar Drawert. 
Bankdarlehne. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Actien-Gesellschaft) in Berlin. 
Gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf städtischen und ländlichen Grund- 
besitz unter den günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
Die Agentur 


v. Chrzanowski-Thorn. 


jährl. Nebenverdienst 


Oft, 


3000 bis 3500 Mk. 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
unter B 7090 durch Rudolf Mosse, Berlin S.-W. erbeten. 


Maurer und 
Arbeiter 


erhalten bei hohem Akkordlohn dauernde 
Beſchaͤftigung bei den Kaſernen-Bauten 
in Gneſen. 

G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Fu ger 


ſucht L. Bock. 


Einen Lehrling 
ſucht Otto Thomas, Uhrmacher. 
Suche zum I. Oftober cr. eine tüchtige, 


einfache 
Wirthin 


mittleren Alters, mit guten Zeugniſſen, | I. Oktober zu vermiethen 
welche mit der Küche, Bereitung guter Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 
Tafelbutter und allen anderen Zweigen der Bron. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 


Landwirthſchaft vertraut iſt. Desgl. Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 


ein Stubenmädchen, See gie Askan, ume ne 8300 bis 


1 5 80 Thlr. Nah, Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
für Zimmerreinigen, Wäſche, Platten und 1 mittl. und T große Wohnung vermiethet 
ee" Heinrich Tilk, vom 1. Oktbr. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 
rau N en Genug und geſunde Pferdeſtalung 

ru J. mit Sattelkammer und Futterboden 


Ein unges Mädchen zu vermiethen Brückenſtraße 37 (ehem. 
wird für Mn e bei einem Kinde yoln, Ban). Näheres beim Portier im 


geſucht Eliſabethſtraße 13. Souterrain. 


öchinnen, Stuben mädchen Kleine freundl. Wohnung 
5 ni auf 1 mittlere N ſowie Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 


Wirthinnen erhalten gute Stellen auf hohes] zu verm. f. Kotze, Breiteſtraße 448. 
Lohn von Okt. N Miethsfrau, 2 Bimmer, helle Kühe, Ausguß n. Zub. 
Thorn, Seglerflr. 144. zu vermiethen Bacheſtraße 16 1. 


Geſucht eine ordentliche zuverläflige 


Finn Wohnungen zu 350 Mk. reſp 
t zu 425 Mk. zu vermiethen Bäckerſtr. 237 
bei Koerner, Tiſchlermſtr. 


2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
[it eine Wohnung von 4 
Shileritr. J. 4313 Zim. , Küche nebſt Zub., 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 


Bäckerſtr. 257 


iſt die herrſchaftliche erſte Etage, beſteh. 
aus 5 Zimmern, Burſchengelaß u. Pferdeſt. 
zum 1. Oktober oder ſpäter zu vermiethen. 
Heu Wohn., 6 Zimmer m. Zubehör, 

auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 


in Vohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 


Aufmürterin S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
un > - 1 dee 
Aufwürterin ang we aeg den Ab- del r 


für ganzen Tag ſofort. lullus Dahmer. 


Eine Polſtergarnitur 


gut erhalten verkauft billig. Zu erfragen 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Geſucht 


zwei möbl. Zimmer mit Bedientenſtube am 
Altſtädt. Markt oder Breiteſtraße. Offerten 
an die Expedition der Zeitung. 
(Bulmerftraße 339 find im erſten Stock 3 

Zimmer mit Entree für einen einzelnen 
Herren geeignet zu vermiethen. 

ine Wohnung von 4 Zim. nebſt Zubeh. 
zu vermiethen. zellinſtraße 88. 


Die bisher von Herrn Lieutenant Schlüter 
innegehabte Wohnung beft. aus 7 
Pier nebſt Zubehör, aſſerleitung, 
ferdeſtälle verſetzungshalber vom 1. Ok⸗ 
tober cr. zu verm. Brombergerſtr. 98. Hass. 


2 Familienwohnungen 


find vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 
BEE Wohnung, 

3 Zimmer für 260 Mk. zu vermiethen bei 
Julius Dahmer, Eliſabethſtraße. 
Breiteſtraße 90 b 

ve der Seglerſtraße) ift die 2. Etage vom 
Oktober er. verſetzungshalber zu verm. 


Wohne von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet fofort | IM 


Landwehr: > Bereit 


Haupt⸗Verſ fu . 


am un des 
abends 8 
bei N 
1. Beſprechung einer wichtigen 


Angelegenheit; 

2. Rückſtändige Beiträg e. u der 
Um recht zahlreiches rſcheine 
glieder erſucht lame nere 

de 


| 


„md Br — 


See 


=, 
F — 


Freitag 77 T. d. Miß. pi 
Uhr abends (FM 
Inst. 75 Rec. U 2 
A, , 
den Por 9. abends 8 Uhr a 
Wohlthätigkeits- Bea 
Podgorz- 
Sonntag den 6. Septe 
Zur Sedanfeiel 0 
Grosses Volks. 
Erntefest 1 
in Schlüſſelmi mh 1 
Großes ile 
von der Kapelle des Fuß: Al 
Nr. 11 unter Leitung des Dirig 
Schallinatus- 
Riesen- Tomba 
Scheibenſtände, Preisſchit 
kegeln. 590 
. Nieſe 
8. 
Große Beleuchtung be des 17 
Frillantfeuerwerk mit Scl 
Zum Schluß: 
N Tanzkränzchei,.# 
era Ma 
Der Vorſtand⸗ 
Kleine Wohnung“ 
1 
zu vermiethen Blum, C 
E > 2 
Z. u. Kab. zu v. 
Möblirtes a 12 
event. m. Penſion z. v. 
E. kl. m. J. m. a. o. Penſior 
Ein möbl. Jim. n. Fab. 1 
vom 1.9. zu verm. Tuchm 
. har Bolton, Wee 


behör, zu verm. vom 1. che 
Louis Kalis en 


Vorderzimmer ev. mit chen, 
sr. unmöbl. zu vermie 19, 9 
Schillerftr. 


(Kine Bohnung v. 4 Sins 
theilt, Coppernikusſtr. 1 0 
Pauifnerbrückstras 1 0 


iſt die in der 3. Gegen 1 % 


Wohnung beſt. aus 
Zub. und Wafferleitung 2° 4. 1 777 
verm. Näh. part. rechts. 
tuben, e, 
Die 2. Etage, and 90 025 
Max Lange. © 
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Weizengries Nr. 1. + ° 2040 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl "I Wr 
Weizenmehl 000 . 


= 
DN 


N 
Weizenmehl 00 weiß Ban 
An 00 gelb Bu 130) f 4 
Weizenmehl o. 7 N 


Weizen⸗Futtermehl " 700 
eizen⸗Kleie . BL}; 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1. * 
Roggenmehl I . 
Roggenmehl II. 
Commis⸗Mehl 


. 


Roggen⸗ Schrot 70 je t 
Roggen⸗Kleie ' 2000 In 
Gerſten⸗Graupe Nr. I - 1050 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 1050 160 day 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3- J ei | 
he -Graupe Nr. 4 1500 J ib 
Gerſten⸗Graupe Nr. D- 1300 Vn 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 16 265 de 
Gerſten⸗Graupe ele i 1575 15 Uu 
Gerſten⸗Grütze 450 7 
Gerſen⸗ Grütze Nr. 1 deb 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 17 0 
Gerſten⸗Kochmehl ful 
Gerſten⸗Futtermehl Nm 
Buchweizengrütze 


Buchweizengrütze I 


